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einen berartigen garabat)'fd)en Käfig, in roeldjem roafp
renb ber tjeftigften ©emitter auch nicht bie ©pur irgenb
eine§ etettrifdjen ©tromeS Eonftatiert werben tonnte,
tro^bem bie barin befinblidjen gasreichen ^nftrumente
nicht mit ben Slihableitern oerbunben waren. ®aS ©e=
bäube ift i)ier birett auf bem Reifen errichtet, ber bie

Ableitung ber atmofphärifchen ©leltrigität beforgt.
(@d)meig. ©lettrotechn. Sinniger).

iifrer bie 2öal)l uttfc $lttfc>enbttn$
^rocfen^lötieL

gär ben Strdfiteften unb Saumeifier wirb eS ijeutju-
tage nicht leidjt, bie richtigen Sauftoffe gu wählen, wenn
er an feinen Schöpfungen $reube erleben unb fort»
bauernbe 2lnerfennung finben will.

Sei ben farbigen $roden»SRörteln für Serput) wirb
ifjm bie 3Bai)l befonberS fermer gemacht, roeil otelfach
bie ißrajiS unb bie ©runbbegriffe fehlen, auS welchen

ijerauS er fid) ein eigenes Urteil bilben tann.
2Bte eS leiber auch to anbern Sranctjen oorfommt,

werfen fief» Seute auf biefen Slrtilel, bie geftern noch

feine 3ll)nung oon SRörteln befaßen unb treten f)exite

fdjon als Fachleute auf unb halten Sorträge mit ben

unhattbarften Sehauptungen. ®le ^ßußlnbufirie h to in
ber ©<hmeig nodh todjt folcEje ©imenftonen angenommen
wie in ben angrengenben Sänbern, weil bis jetgt, wenn
immer möglich, bem natürlichen £>auftein, entweber Kalt
ober ©anbftein ober ©ranit ber Sorgug gegeben würbe.

®ieS fcheint fief) aber gu änbern. 2llS ©rfatg btenen bie

farbigen £roden=5Rörtet, bie aber fo EjergefteHt fein

müffen, baß fie fich oom ©teinmetg gut bearbeiten laffen.

3u biefem 3a>edf oerwenbet man einen SJiörtel, beffen

garbe nur buret) echte Slaturftoffe erhielt werben ift. Stuf
ben Steifen in ®eutfdf)lanb fallen einem bie gleichmäßig
fd)ön oerputgten fjaffaben ber mobernen Sauten auf, im

©egenfatg gu ben fiedigen unb Streifen geigenben Läufern,
wie fie leiber in ber ©ct)weig ber Kenner nur gu oft
fehen muß. ®ie wohltätige SBirfung folch prächtiger

Serpuße geben gangen Läuferreihen unb auch einzelnen

Sauten einen ©inbrud oon Statürlichfeit unb ©harafter
unb unoergIeid)licher 3uoerIäffigteit unb ©olibität.

la Cerrspiimlepfc & abggeJrshie, biarike

Moitaadon |Cit A.-H, Iii
ÜSiasak su&d präzis gezogene

jeder Art im Jäisea wu ^takJ ^
Ksltüswslztc Cisca» Bßd ^talilbltsäcr Mi 210 « Brtlff

SskitesMreia» ltarpadk»wriM»M«ft>

2)er &roden=9Jlörtel an unb für fich W eine SJlifchung

oon ©pegialtalfen unb 3ufätgen mit natürlichen farbigen

©eftetnen. 2US bahnbrechenb für btefe Qnbuftrte, bie

eigentlich bringt, waS bereits in früheren 3ahr»

hunberten hergeftellt würbe, ift bie $errafit»3"bit>
ftrie @efellfd)aft in Serlin LaIenfee. ©ie als

erfte girma ber Srandhe hat fich toe Färbung beS 9)iör=

tels mit oermahlenen farbigen ©efteinen jum ißringip

gemacht unb ihr SJlaterial als „©belputg" auf ben SOÎarft

gebracht gum Unterfcïjieb oon mit $arbe gefärbten SUiör»

teln. ©rft in legten Qaljrgehnten, feit bie ©olibität biefeS

gabrifatS burdj langjährige Erfahrungen erprobt ift, 6e»

ginnt ber ißutgbau, trotg 3lnfeinbungen mächtiger Qnteo

effengruppen, bie Stellung einguneljmen, bie ihm gutommf.

2l6gefet)en oon ber felbftoerftänblichen SßBetterbefiänbigfeÜ

ber wirflich naturrechten Färbung, bie fich lieber burd)

Sicht noch bwtf) Kalt angreifen läßt, haben bie ïerraftt-

SEörtel nodh ton Sorteil, baß fie ftdh nicht burd) bie

oerfdhiebenen ©äuren ber rauchgef<ha>ängerten2ltmofph<to

in ber garbe oeränbern laffen. @S fpielt bieS eine große

9îoHe bei ©ebäulidhleiten in ber tftähe oon Gabrilen.
31IS Segrünbertn einer gänjlicf) neuen unb tomph'

gierten gabrifationSmethobe hat bie Serrafitmbufirie read
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einen derartigen Faraday'schen Käfig, in welchem wäh-
rend der heftigsten Gewitter auch nicht die Spur irgend
eines elektrischen Stromes konstatiert werden konnte,
trotzdem die darin befindlichen zahlreichen Instrumente
nicht mit den Blitzableitern verbunden waren. Das Ge-
bände ist hier direkt auf dem Felsen errichtet, der die

Ableitung der atmosphärischen Elektrizität besorgt.
(Schweiz. Elektrotechn. Anzeiger).

Über die Wahl und Anwendung
farbiger Trocken-Mörtel.

Für den Architekten und Baumeister wird es heutzu-

tage nicht leicht, die richtigen Baustoffe zu wählen, wenn
er an seinen Schöpfungen Freude erleben und fort-
dauernde Anerkennung finden will.

Bei den farbigen Trocken-Mörteln für Verputz wird
ihm die Wahl besonders schwer gemacht, weil vielfach
die Praxis und die Grundbegriffe fehlen, aus welchen

heraus er sich ein eigenes Urteil bilden kann.

Wie es leider auch in andern Branchen vorkommt,

werfen sich Leute auf diesen Artikel, die gestern noch

keine Ahnung von Mörteln besaßen und treten heute

schon als Fachleute auf und halten Vorträge mit den

unhaltbarsten Behauptungen. Die Putzindustrie hat in
der Schweiz noch nicht solche Dimensionen angenommen
wie in den angrenzenden Ländern, weil bis jetzt, wenn
immer möglich, dem natürlichen Haustein, entweder Kalk
oder Sandstein oder Granit der Vorzug gegeben wurde.

Dies scheint sich aber zu ändern. Als Ersatz dienen die

farbigen Trocken-Mörtel, die aber so hergestellt sein

müssen, daß sie sich vom Steinmetz gut bearbeiten lassen.

Zu diesem Zweck verwendet man einen Mörtel, dessen

Farbe nur durch echte Naturstoffe erzielt worden ist. Auf
den Reisen in Deutschland fallen einem die gleichmäßig
schön verputzten Fassaden der modernen Bauten auf, im
Gegensatz zu den fleckigen und Streifen zeigenden Häusern,
wie sie leider in der Schweiz der Kenner nur zu oft
sehen muß. Die wohltätige Wirkung solch prächtiger

Verputze geben ganzen Häuserreihen und auch einzelnen

Bauten einen Eindruck von Natürlichkeit und Charakter
und unvergleichlicher Zuverlässigkeit und Solidität.

is L. kàìM»

Dàà h (k. K.-K., W!

ZSÄSZ' ZM NèKSZM W. WààZ "
MeîUà Nés- »sä ZîsklbZà dZz M «« Zrà

Der Trocken-Mörtel an und für sich ist eine Mischung

von Spezialkalken und Zusätzen mit natürlichen farbigen

Gesteinen. Als bahnbrechend für diese Industrie, die

eigentlich nur bringt, was bereits in früheren Jahr-
Hunderten hergestellt wurde, ist die Terra sit-In dp-

strie-Gesellschaft in Berlin-Halensee. Sie als

erste Firma der Branche hat sich die Färbung des Mör-
tels mit vermahlenen farbigen Gesteinen zum Prinzip

gemacht und ihr Material als „Edelputz" auf den Markt

gebracht zum Unterschied von mit Farbe gefärbten Mör-

teln. Erst in letzten Jahrzehnten, seit die Solidität dieses

Fabrikats durch langjährige Erfahrungen erprobt ist, be-

ginnt der Putzbau, trotz Anfeindungen mächtiger Inter-

essengruppen, die Stellung einzunehmen, die ihm zukommt.

Abgesehen von der selbstverständlichen Wetterbeständigkeit,

der wirklich naturrechten Färbung, die sich weder durch

Licht noch durch Kalk angreifen läßt, haben die Terrasit-

Mörtel noch den Vorteil, daß sie sich nicht durch die

verschiedenen Säuren der rauchgeschwängerten Atmosphäre

in der Farbe verändern lassen. Es spielt dies eine große

Rolle bei Gebäulichkeiten in der Nähe von Fabriken.

Als Begründerin einer gänzlich neuen und konisà

zierten Fabrikationsmethode hat die Terrasitindustrie nach
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größeren Opfern unb ©broierigfeiten fjeule rutrïlicï) grofî»

artige ©rfolge aufguweifen. ©rofje unb größte Sauten:
©taatëbauten, Kirnen, ©deuten unb ißatäfte neben Sitten,

Sanbtjäufern je. werben jelgt twrgugëweife mit biefem

ftrict)§ begrünbet liegt, ftarï nerborben. 9Ba§ für Heine

gtädjen inogttd; rote beim Sauerntjauê ift, ift für bie

©tabtbauten unfdjön. ©elbft menn ber Slnftrict) neu unb

gut ift, b. f). gteictjmäffig aufgetragen, mirft baä Sau»

werf reigloë. 9Bie fcfjön bagegen bie ©efteine roirfen,
tjat man erft roieber neu entbedt, na^bem man bie

glatte, gefünftelte 9trt ber Setjanbtung bei Çauftein»

oietfeitigen SRaterial oerput)t, unb menu nid)t unnatür»

tict)? färben oertangt werben, fo ift bie $abrif in ber

Sage, allen SBünfben geregt gu werben, tJlur größte

Stnlagen ermßgtidt)en eine fold) mannigfaltige gabrifation.
gehören bagu ©teinforten oom fjn« wnb 2tuëtanbe,

oerfd^iebene ©anbe, Statte oerfctjiebenfter 9lrt unb anberes

metjr.

SBer nic^t nur farbige $ut)e oerwenben will, fonbern
auctj buret) djarafterooltes SRateriat» ben Steig bes gangen

SBauiuerîê ert)öf)en witt, um bem Sefd)auer ein Sitb
uott ©dionfyeit gu bieten, muf cor alten ®ingen bie

tfarbroirfungen unb gatbnüancer, ber 2Inftrid)e oergeffen.
@§ bürfte wobt unbeftritten hafteten, baff eine ange»

fWt^ene $affabe feine ootte äfitjetife^e Sefriebigung ge=

roäijrt. ©egen bas Heine, luftig angeftridfene Säuern»
i)au§ in freier Statur wirb tiiemanb etwaë eittgumenben
tjaben. ©tofje fronten, befonberë ber ©tabtbauten, wer»

hingegen in itjrer ÜBirfung burd) bie mecf)anifd)e,
getedte 2trt, bie eben in ber gangen SRetfjobe be§ 2In=

gaffaben öertaffen, unb e§ oertjätt fid) ätjntid) mit

Serrafikgaffaben, bie burd) bie patina be§ Sflterë nid^t

oertieren, fonbern immer fd)öner werben, ©ine £errafit»
gaffabe wirb fid) ffetë ifjren eigenen ©fjarafter bewahren,

möge ber Stabbar fein £>au§ auftreiben laffen wte er

witt, möge er einen mit garbe gefärbten SJtörtel oer»

wenben, e§ ift nur eine $rage furger ßeit, bann geigen

ftdb) bie SDtänget, bie in ber Statur ber gmrbe liegen.

®afj biefe gefärbten SMrtet mit farbigem ©eftetn nidjt
in Sßettbewerb treten unb nod) oiet weniger burb ®auer=

f)aftigfeit gteibfommen fönnen,ift befannt. ®urb webfH'
weife Slnwenbung oon fpauftein» unîf £errafitputg wirb
man ftetë eine unübertrefftibe Harmonie gum ©tein er»

gieten,. weit beibe Sauftoffe miteinanber oerwanbt ftnb
unb fib aub ben 2Bitterung§einftüffen gegenüber oöttig
gteib »erhalten.

®er Serrafit wirb in ©äefen à 50 kg oerbraub§=
fertig geliefert unb fann wie dement ober Statt längere
3eit troden gelagert werben. SJtan unterfbeibet Quali»

GEWEEBEMIJ'EPM
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größeren Opfern und Schwierigkeiten heute wirklich groß-

artige Erfolge aufzuweisen. Große und größte Bauten:
Staatsbauten, Kirchen, Schulen und Paläste neben Villen,
Landhäusern zc. werden jetzt vorzugsweise mit diesem

strichs begründet liegt, stark verdorben. Was für kleine

Flächen möglich wie beim Bauernhaus ist, ist für die

Stadtbauten unschön. Selbst wenn der Anstrich neu und

gut ist. d. h. gleichmäßig aufgetragen, wirkt das Bau-
werk reizlos. Wie schön dagegen die Gesteine wirken,
hat man erst wieder neu entdeckt, nachdem man die

glatte, gekünstelte Art der Behandlung bei Haustein-

vielseitigen Material verputzt, und wenn nicht unnatür-
liche Farben verlangt werden, so ist die Fabrik in der

Lage, allen Wünschen gerecht zu werden. Nur größte

Anlagen ermöglichen eine solch mannigfaltige Fabrikation.
Es gehören dazu Steinsorten vom In- und Auslande,

verschiedene Sande, Kalke verschiedenster Art und anderes

mehr.

Wer nicht nur farbige Putze verwenden will, sondern

auch durch charaktervolles Material- den Reiz des ganzen

Bauwerks erhöhen will, um dem Beschauer ein Bild
voll Schönheit zu bieten, muß vor allen Dingen die

Farbwirkungen und Farbnüancen der Anstriche vergessen.

Es dürfte wohl unbestritten dastehen, daß eine ange-
strichene Fassade keine volle ästhetische Befriedigung ge-

währt. Gegen das kleine, lustig angestrichene Bauern-
Haus in freier Natur wird niemand etwas einzuwenden
haben. Große Fronten, besonders der Stadtbauten, wer-
den hingegen in ihrer Wirkung durch die mechanische,
geleckte Art, die eben in der ganzen Methode des An-

Fassaden verlassen, und es verhält sich ähnlich mit
Terrasit-Faffaden, die durch die Patina des Alters nicht

verlieren, sondern immer schöner werden. Eine Terrasit-
Fassade wird sich stets ihren eigenen Charakter bewahren,

möge der Nachbar sein Haus anstreichen lassen wie er

will, möge er einen mit Farbe gefärbten Mörtel ver-
wenden, es ist nur eine Frage kurzer Zeit, dann zeigen

sich die Mängel, die in der Natur der Farbe liegen.

Daß diese gefärbten Mörtel mit farbigem Gestein nicht
in Wettbewerb treten und noch viel weniger durch Dauer-
haftigkeit gleichkommen können, ist bekannt. Durch Wechsel-

weise Anwendung von Haustein- unî? Terrasitputz wird
man stets eine unübertreffliche Harmonie zum Stein er-
zielen,, weil beide Baustoffe miteinander verwandt sind

und sich auch den Witterun gseinflüffen gegenüber völlig
gleich verhalten.

Der Terrasit wird in Säcken à 50 KZ Verbrauchs-
fertig geliefert und kann wie Zement oder Kalk längere
Zeit trocken gelagert werden. Man unterscheidet Quali-
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täten unb SJtifcßungen für ©prißpuß, KeKenfpritpuß,
Sefenfprißpuß, Filzpuß, ©teinpuß k. gür bie ©tod»
metßobe roirb SDtaterial tn brei oerfcßiebenen Körnungen
tjergeftettt, au<ß für 9lnirage=9lrbeiten roerben bie SDti»

fjungen oßne fonftigen ßufaß to fämtlicßen Körnungen
geliefert. Kellenfprißpuß wirb in übticfjer SBeife mit
förnigem Sterrafit tjergefteHt. Stach ©prißpußmethoben
tönnen audi) Faffaben wit geroößnlicßem Kalt« ober 3«=

mentmörtelpuß, bie bereits jahrelang geftanben haben,

Farbe unb ©ßarafter moberner ißußauSführungen er»

galten, nacßbem alte Kallanftricße mit oerbünnter ©alz»

fäure unb mit fcßarfer Sürfte abgefragt roorben finb.
©S ift felbftüetftänblicß, öaß baS befte Staterial, wenn
eS fcßlecßt oerarbeitet roirb, meßt taugt ; man roenbe fid)
batjer ftetS an erprobte 9Jîeifter. ®ie SluSfüßrung bleibt

ftetS SertrauenSfacße. Stan feße alfo möglicßft nic£)t

lebiglicß auf Sitligfeit, benn bie fcßönfte Slrcßiteftur roirb
burch fct)lecf)te Stnroenbung oerborben. ®ie ®errafit=©e»

fellfcßaft |tef)t jeberjeit mit Stat unb SluSfunft über alle

Fragen, bie ißuhauSfüßrungen betreffen, zur Verfügung
unb fteüt auch bewährte Sorarbeiter für ben galt bieS

geroünfcßt roirb. ®ie Srofcßüre „Statgeber für ®errafit=
anroenbung" gibt jebetmann Anleitung zur Serarbeitung
beS StaterialS unb e§ finben fid) barin bie ©runbregeln
unb SlnhaltSp unite für SluSfüßrungen.

®ie nebenfteßenben Silber zeigen eine Snjaljl Dbjefte,
bei benen Serrafit oerroenbet rourbe. Stan fießt, roie

oielfeitig biefer Störtel gebraust roirb unb roerben bie

wenigen bis jet)t in ber ©djroeij bamit erftettten Sauten

baju führen, baff Slrdßiteften unb Saumeifier biefeS für
un§ faft neue ißrobuft anroenben unb fcßäßen lernen.

SBer fid) für bie Stnroenbung beS ®errafit intereffiert,
erhält nähere SluSlunft unb ißrofpefte burd) bie Lintia
Feer, ©t. ©eorgenfiraße 41, Sßintertßur.

Jini©« <• (BipsMelett.

ßu jenen Saumaterialien ber Steuzeit, roeldße eine

außerorbentlicß große Serbreitung erlangt haben, gehören
bie ©ipSbielen, beten Serroenbung an ©teile oon Stauer»
ober £>olzfacßroerf oielerlei Sorteile bietet unb barum
immer allgemeiner roirb. ßm allgemeinen begünftigen
©ipSbielen ein rafcßeS, trodteneS, feuerficßereS, Staum
unb Selaftiftig fparenbeS, billiges Sauen, roaS fie ju
oielen ßroeden gerabep unentbehrlich macht. ©leicßrooßl
läfßt fid) aber nidjt leugnen, baß ben bisher üblichen
©ipSbielen manche ernfie Stängel anhaften, welche ihre
Serroenbung nidjt immer ratfam etfcßeinen laffen. ®ie
Stängel, roeldhe man ben ©ipSbielen pm Sorrourf madht,
befteßen roefentlicß in folgenbem: Sefdhränlte ®auer=
ßaftigfeit, geringe SBiberftanbSfraft, leichtes ©ntftehen
oon Srücßen unb-Sprüngen, roeldhe bem Ungeziefer zu-
gänglidhe ©dhlupfroinlel bieten, SluSfpringen beS ©ipfeS
beim ©infdhlagen oon Sägein ober £>alen, welche ba»

burch feinen feften |>alt finben.
Sei ber großen Serroenbung ber ©ipSbielen roar-eS

Aufgabe, ein gabrifat p fcßaffen, roeldheS tn jeber Se»

Ziehung einroanbfrei ift. ©in folcßeS lernen wir in ber
ltnioro@ipSblele fennen.

®ie Union ©ipSbeclen=®ieIen eignen fiel) für ®edlen

in SBoßn», gabril» unb Sagerräumen unb zeichnen fich

burdh ©tabilität, Feuerfidßerßeit unb Seidhtigfeit auS. ®ie
®telen fönnen ohne Sefcßäbigung rote Çolzbretter gefägt,
gehobelt, genagelt, audi) abgenommen unb an anbetet
©teile roteber oerroenbet roerben. ©ingefcßlagene Sögel
ober trafen fißen feft unb lönnen beliebig belaftet roer»
ben. tßuß haftet feft, ©tue! fann roie an jebe anbete
®ede angefcßlagen refp. angefdhraubt roerben. ®ie ßfo»
lierfähigleit gegen Kälte unb gegen 2Bätme ift groß,
©dhallbämpfenbe Söirfung roie bei maffioen ®eden,
©djufc gegen Feuergefahr, ©chlupfroinlel für Ungeziefer
lönnen nicht auffommen.

®te Union=®ipSbeden»®ielen weifen ferner eine her»

oorragenbe Serroenbung zu ®eden unb ©acßoerfcßalungen
an ©teile ber bisher üblichen Stoßrbeden auf, ha fie

roefentlich beffer ifolieren als biefe unb bie barüber liegen»
ben ®edenballen in hohem ©rabe gegen Feuersgefatjr
fcßüt)en. ®iefe Konftrultion ift als burchauS feuerficfier
anerlannt.

©inen bei ber Serroenbung oon ©ipSbielen bisher
fchroer empfunbenen übelftanb, nämtid) baS ©ntftehen
oon Stiffen an ben ©teKen, too bie einzelnen ®ielen zu»

fammengefügt finb, befeitigt bie Union» ©ipSbeden -®iele
ooUfommen, benn bie Kantenbilbung ber Unionbielen ift
eine unregelmäßige, mit einem Stanb oon KoloSfafern,
burch welche Konftrultion baS ©ntftehen oon Stiffen an
ben fertigen ®eden unter roeitgehenbfter ©arantie oer»

mieben roirb, ba beim einbringen ber ®ielen bie etnge»

brachte SJtörtelmaffe an ben SerbinbungSftellen eine

innige Serbinbung tjerfteöt unb auch ein zu fcßnelleS

unerroünfdhteS ®rodnen beS SOtörtelS nidht ftattfinben
fann. ®oppelfeitig eingepreßte KoloSfafer unb ©palier»
latten oon 25 mm Sreite geben ber ®iele eine geroiffe

©lafligttät.
®a bie ®ielen ooHfommen freitragenb finb, tönnen

biefelben für jebe Salfenroeite Serroenbung finben, unb
eS ift nicht etforberlich, baß bie ©töße birett unter bie

Sailen lontmen. ®aS Setfeßen refp. Stnnageln ber

®ielen (eine ®iele wiegt gtrla 6 kg) geht außerorbent»
lieh fdhuell oor ftch. ®a nur 1 mm ftarter ißuh nötig,
ift bie ®ede fdjnell troden unb ein 'balbigeS ©treiben
betfelben möglich- ®ie Sauzeit roirb fomit roefentlid)
ab gefügt.

®ie Uniotf»@ipSbeden»®teIe ift als eine außerorbent»
liehe Serooütommnung ber ©ipSbielen anzufeßen, benn

fie hat nidht bie betannten Stängel, rooßl aber fämtliche
allgemeine Sorzüge in erhöhtem ÜDtaße, troßbem ftellt
fidh bie Union »©ipSbielenbede 30 ®/o billiger als jebe

anbere ®ede. SSer bie Union »@ipSbeden»®iele einmal
oerroanbt hat, roirb biefe Sorteile zu roürbigen roiffen
unb fid) gern bauernb biefeS SKaterialS bebienen.

23om fübbeutfehen |)oIzmftttte. SDtit bem weiteren

Fortfcßreiten ber ®ätigteit im Saufadje hat auch bie

Stach frage nach Saußolz unoertennbar zugenommen unb

in Serbinbung bamit auch bie Sefdhäfiigung ber ©äge»
in bu ft rie. 3lm SKittel», Stieberrhein unb SfBeftfalen

herrfeßte bei ben ©ägeroerfen oöflig georbneter Setrieb,
ber burd) ben ©inlauf größerer Seftellungen ermöglich
rourbe. Slucß bie ©chroarzroälber ©ägeroerfe tonnten

Zum ®eil belangreiche Stufträge an fidh Steßen, unb bie

größeren SBerte finb auf SBocßen ßlnauS ooll befdßäftigt-

©ünftiger SBafferftanb ermöglidjte biSßer aueß ben SBaffer»

fägen Unterhaltung oon Sollbetrieb, ßm giinblid barauf mat

bie leßtroöcßige ©rzeugung anSaußolz feßr anfeßuH^
®a nur auf fefte Seftellung gearbeitet rourbe, roar bamit
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täten und Mischungen für Spritzputz, Kellenspritzputz,

Besenspritzputz, Filzputz, Steinputz :c. Für die Stock-

Methode wird Material in drei verschiedenen Körnungen
hergestellt, auch für Anträge-Arbeiten werden die Mi-
schungen ohne sonstigen Zusatz in sämtlichen Körnungen
geliefert. Kellenspritzputz wird in üblicher Weise mit
körnigem Terrasit hergestellt. Nach Spritzputzmethoden
können auch Fassaden mit gewöhnlichem Kalk- oder Ze-

mentmörtelputz, die bereits jahrelang gestanden haben,

Farbe und Charakter moderner Putzausführungen er-

halten, nachdem alte Kalkanstriche mit verdünnter Salz-
säure und mit scharfer Bürste abgekratzt worden sind.

Es ist selbstverständlich, daß das beste Material, wenn
es schlecht verarbeitet wird, nicht taugt; man wende sich

daher stets an erprobte Meister. Die Ausführung bleibt

stets Vertrauenssache. Man sehe also möglichst nicht

lediglich auf Billigkeit, denn die schönste Architektur wird
durch schlechte Anwendung verdorben. Die Terrasit-Ge-
sellschaft steht jederzeit mit Rat und Auskunft über alle

Fragen, die Putzausführungen betreffen, zur Verfügung
und stellt auch bewährte Vorarbeiter für den Fall dies

gewünscht wird. Die Broschüre „Ratgeber für Terrasit-
anwendung" gibt jedermann Anleitung zur Verarbeitung
des Materials und es finden sich darin die Grundregeln
und Anhaltspunkte für Ausführungen.

Die nebenstehenden Bilder zeigen eine Anzahl Objekte,
bei denen Terrasit verwendet wurde. Man sieht, wie

vielseitig dieser Mörtel gebraucht wird und werden die

wenigen bis jetzt in der Schweiz damit erstellten Bauten
dazu führen, daß Architekten und Baumeister dieses für
uns fast neue Produkt anwenden und schätzen lernen.

Wer sich für die Anwendung des Terrasit interessiert,

erhält nähere Auskunft und Prospekte durch die Firma
Feer, St. Georgenstraße 41, Winterthur.

Anion-Gipsdielen.
Zu jenen Baumaterialien der Neuzeit, welche eine

außerordentlich große Verbreitung erlangt haben, gehören
die Gipsdielen, deren Verwendung an Stelle von Mauer-
oder Holzfachwerk vielerlei Vorteile bietet und darum
immer allgemeiner wird. Im allgemeinen begünstigen
Gipsdielen ein rasches, trockenes, feuersicheres, Raum
und BelastMig sparendes, billiges Bauen, was sie zu
vielen Zwecken geradezu unentbehrlich macht. Gleichwohl
läßt sich aber nicht leugnen, daß den bisher üblichen
Gipsdielen manche ernste Mängel anhaften, welche ihre
Verwendung nicht immer ratsam erscheinen lassen. Die
Mängel, welche man den Gipsdielen zum Vorwurf macht,
bestehen wesentlich in folgendem: Beschränkte Dauer-
hastigkeit, geringe Widerstandskraft, leichtes Entstehen
von Brüchen und-Sprüngen, welche dem Ungeziefer zu-
gängliche Schlupfwinkel bieten. Ausspringen des Gipses
beim Einschlagen von Nägeln oder Haken, welche da-

durch keinen festen Halt finden.
Bei der großen Verwendung der Gipsdielen war-es

Aufgabe, ein Fabrikat zu schaffen, welches in jeder Be-
ziehung einwandfrei ist. Ein solches lernen wir in der
Union-Gipsdiele kennen.

Die Union Gipsdecken-Dielen eignen sich für Decken

in Wohn-, Fabrik- und Lagerräumen und zeichnen sich

durch Stabilität, Feuersicherheit und Leichtigkeit aus. Die
Dielen können ohne Beschädigung wie Holzbretter gesägt,
gehobelt, genagelt, auch abgenommen und an anderer
Stelle wieder verwendet werden. Eingeschlagene Nägel
oder Haken sitzen fest und können beliebig belastet wer-
den. Putz hastet fest, Stuck kann wie an jede andere
Decke angeschlagen resp, angeschraubt werden. Die Jso-
lierfähigkeit gegen Kälte und gegen Wärme ist groß.
Schalldämpfende Wirkung wie bei massiven Decken,

Schutz gegen Feuergefahr, Schlupfwinkel für Ungeziefer
können nicht aufkommen.

Die Union-Gipsdecken-Dielen weisen ferner eine her-
vorragende Verwendung zu Decken und Dachverschalungen
an Stelle der bisher üblichen Rohrdecken auf, da sie

wesentlich besser isolieren als diese und die darüber liegen-
den Deckenbalken in hohem Grade gegen Feuersgefahr
schützen. Diese Konstruktion ist als durchaus feuersicher
anerkannt.

Einen bei der Verwendung von Gipsdielen bisher
schwer empfundenen llbelstand, nämlich das Entstehen
von Rissen an den Stellen, wo die einzelnen Dielen zu-
sammengefügt sind, beseitigt die Union-Gipsdecken-Diele
vollkommen, denn die Kantenbildung der Uniondielen ist
eine unregelmäßige, mit einem Rand von Kokosfasern,
durch welche Konstruktion das Entstehen von Rissen an
den fertigen Decken unter weitgehendster Garantie ver-
mieden wird, da beim Anbringen der Dielen die einge-

brachte Mörtelmasse an den Verbindungsstellen eine

innige Verbindung herstellt und auch ein zu schnelles

unerwünschtes Trocknen des Mörtels nicht stattfinden
kann. Doppelseitig eingepreßte Kokosfaser und Spalier-
lattcn von 25 mm Breite geben der Diele eine gewisse

Elastizität.
Da die Dielen vollkommen freitragend sind, können

dieselben für jede Balkenweite Verwendung finden, und
es ist nicht erforderlich, daß die Stöße direkt unter die

Balken kommen. Das Versetzen resp. Annageln der

Dielen (eine Diele wiegt zirka 0 I<g) geht außerordent-
lich schnell vor sich. Da nur 1 mm starker Putz nötig,
ist die Decke schnell trocken und ein baldiges Streichen
derselben möglich. Die Bauzeit wird somit wesentlich
abgekürzt.

Die Unioü-Gipsdecken-Diele ist als eine außerordent-
liche Vervollkommnung der Gipsdielen anzusehen, denn

sie hat nicht die bekannten Mängel, wohl aber sämtliche

allgemeine Borzüge in erhöhtem Maße, trotzdem stellt

sich die Union-Gipsdielendecke 30 °/o billiger als jede

andere Decke. Wer die Union Gipsdecken-Diele einmal

verwandt hat, wird diese Vorteile zu würdigen wissen

und sich gern dauernd dieses Materials bedienen.

Holz-Marktberichte.
Vom süddeutschen Holzmarkte. Mit dem weiteren

Fortschreiten der Tätigkeit im Baufache hat auch die

Nachfrage nach Bauholz unverkennbar zugenommen und

in Verbindung damit auch die Beschäftigung der Säge-
industrie. Am Mittel-, Nnderrhein und Westfalen
herrschte bei den Sägewerken völlig geordneter Betrieb,
der durch den Einkauf größerer Bestellungen ermöglicht
wurde. Auch die Schwarzwälder Sägewerke konnten

zum Teil belangreiche Aufträge an sich ziehen, und die

größeren Werke sind auf Wochen hinaus voll beschäftigt-

Günstiger Wasserstand ermöglichte bisher auch den Wasser-

sägen Unterhaltung von Vollbetrieb. Im Hinblick daraufwar
die letztwöchige Erzeugung an Bauholz sehr ansehnlich.

Da nur auf feste Bestellung gearbeitet wurde, war damit
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